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BLITZLICHT AUF DIE SPITEX
Mehr Seitenwechsel Spitin — Spitex wiren vielleicht fruchtbar

In dieser Rubrik geben wir
Partnerorganisationen
Gelegenheit, einen Blick
auf die Spitex zu werfen.
Dieses Mal hat Lisbeth
Bricker, Leiterin Sozial-
und Beratungsdienst,
Kantonsspital Minster-

lingen, das Wort.

Woher kennen Sie die Spitex?

Die ersten Kontakte zur Spitex
sind bereits in einem Praktikum
wihrend der Pflegeausbildung
gekniipft worden. Im Laufe mei-
ner Berufslaufbahn haben sich
verschiedenste Arten von Zusam-
menarbeit ergeben. In meiner
Tatigkeit im Akutspital steht die
Austrittsplanung mit Patientinnen
und Patienten sowie ihren Ange-
horigen im Vordergrund. Dabei
gibt es immer wieder Bertihrungs-
punkte, sei dies beratend oder in
der konkreten Organisation und
Koordination. Ausserdem bin ich
10 Jahre Prisidentin einer Spitex-
Organisation gewesen und durfte
die erfreuliche Entwicklung zur
Professionalisierung des ambu-
lanten Hilfsangebotes nahe miter-
leben.

Im personlichen Bereich ist unse-
re parkinsonkranke Mutter tber
lange Zeit daheim durch eine ein-
fihlsame Mitarbeiterin einer pri-
vaten Hilfsorganisation gepflegt
worden. Wir haben gute Erfah-
rungen machen durfen, mussten

In Kiirze

Spitex-Bildungstagung

Am 12. Dezember 2007 findet im
Congress-Hotel Olten eine Ta-
gung zum Thema Fachangestell-
te Gesundheit» in der Spitex statt.
Schwerpunkte sind: Informatio-
nen iiber den aktuellen Stand der
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Kantonsspital Minsterlingen
(Thurgau).

aber auch klar die Grenzen der
ambulanten Betreuung (an)er-
kennen.

Wo sehen Sie den Haupt-

nutzen der Spitex?

Es ist fiir viele Menschen hilfreich,
bei einem kirzeren Unterstiit-
zungsbedarf auf die unterschied-
lichen Dienstleistungen zdhlen zu
konnen. Besteht tiber lingere Zeit
Hilfsbedarf, kann die Spitex viel
zur Entlastung der Angehorigen
beitragen und ermoglicht der Pa-
tientin oder dem Patienten linger
daheim zu bleiben.

Dank dem Spitex-Angebot ldsst
sich teilweise die Aufenthalts-
dauer im Akutspital kiirzen. Dazu
ist jedoch eine vorausschauende
Planung notig, will man eine Re-
hospitalisation verhindern und den
Patientinnen und Patienten eine
wirklich valable Losung bieten.
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revidierten Ausbildung und die ab
November laufende Vernehmlas-
sung; Erfahrungen und Erkennt-
nisse mit der Ausbildung in der
Spitex; Ausbildung im Lehrbe-
triebsverbund als Chance; Ausein-

Besteht eine direkte
Zusammenarbeit oder andere
Gemeinsamkeiten?

Diese Vernetzung, wie oben ab-
getont, ist uns ein zentrales Anlie-
gen. Wir planen den Austritt in
Zusammenarbeit mit den Pflege-
fachfrauen durch frithzeitige In-
formationen, Zielsetzungen und
Absprachen aller Beteiligten. Eine
Sozialdienstmitarbeiterin ist als
Pflegefachfrau mit der Ubergangs-
pflege beauftragt. Sie begleitet in
komplexen Situationen den Pro-
zess vom Eintritt bis zum Austritt
mit dem Behandlungsteam und
den Angehorigen und stellt viele
Kontakte zum ambulanten Be-
reich her.

Wo sind vermehrte Synergien
moglich und gibt es Liicken
im Angebot der Spitex?

Die Synergien sind vorhanden
und im Sinne der Betreuungskette
immer wieder neu zu iberdenken
und zu gestalten. Betreuungs-
kontinuitdt fiir die Patientinnen
und Patienten hat Prioritit. Dabei
gilt es von Spitalseite immer zu
tberlegen, ob die Erwartungen
mit den vorhandenen Spitex-Struk-
turen abgedeckt werden konnen
und wenn nicht, welche Alterna-
tiven oder Erginzungen notig
sind. Dazu ist Kenntnis des gegen-
seitigen Arbeitsbereichs sinnvoll
und notig — vielleicht wiren ver-
mehrte Seitenwechsel fruchtbar?

Die Frage nach Liicken ist schwie-
riger zu beantworten, weil die
Angebote nicht flichendeckend
vergleichbar sind. Oder vielleicht
ist dies die erste Liicke?! Es sind

andersetzung tber den Einsatz
von ausgebildeten Fachangestell-
ten Gesundheit in der Spitex. Fiir
weitere Informationen: Kantonal-
verbiande oder www.spitexch.ch.

a

zudem immer wieder individuelle
Losungen gefragt, was teilweise
personell und strukturell schwie-
rig zu organisieren ist. Arbeits-
kooperation zwischen gemein-
niitzigen Organisationen und pri-
vaten Trigerschaften oder freibe-
ruflichen Pflegefachfrauen zur Er-
ginzung sind wiinschbar. Solche
Flexibilitdt hat sich bei erhohtem
Betreuungsbedarf als hilfreich er-
wiesen.

Welche Riickmeldungen zur
Spitex erhalten Sie von
Patientinnen und Patienten?

Die Riickmeldungen sind vorwie-
gend positiv. Die Spitex ist nicht
mehr wegzudenken.

Welche zukiinftigen Fragen
stellen sich aus Ihrer Sicht an
die Spitex?

Die Verlagerung in den ambul-
anten Bereich ist im Gange und
wird sich kiinftig noch verstarken.
Ich bin tGberzeugt, dass die Spi-
tex gesamthaft noch an Bedeu-
tung gewinnen wird und der ein-
geschlagene Weg mit Qualitits-
verbesserung und Optimierung
wichtig ist (z.B. psychogeriatrische
Pflege, RAI-Home-Care usw.).
Weitere strukturelle Anpassungen
wie Fusionen werden nétig sein,
um den vielfiltigen Aufgaben ge-
recht zu werden. Ebenso sind
Regionalisierungen z. B. im admi-
nistrativen Bereich unausweich-
lich, wenn alles bezahlbar bleiben
soll.

Abschliessend mochte ich noch
Folgendes festhalten: Die Erwar-
tungen an die Spitex sind in der
Bevolkerung sehr hoch. Mein
Hauptanliegen: jedem Menschen
eine qualitativ gute Pflege und
Betreuung an dem Ort geben, wo
es fiir ihn und seine Angehorigen
stimmig und sinnvoll ist. Auch das
familiire Hilfsnetz hat Grenzen,
d. h. die eigene Freiheit hort dort
auf, wo es die andere (iiber)be-
lastet. Gutes Abwigen der Vor-
und Nachteile hilft mittel- bis lin-
gerfristig allen. a



	Blitzlicht auf die Spitex : mehr Seitenwechsel Spitin - Spitex wären vielleicht fruchtbar

